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ein Herzschlag seinem thätigen Leben ein Ende. Sein Andenken
wird in den Herzen seiner Familienglieder und seiner Freunde, sowie
in dem von ihm mit Liebe gepflegten Walde lange fortleben.

Lawcfo/t.

Aufsätze.

Die Beziehungen der Zwischennutzungen zum nachhaltigen Ertrag
der Waldungen.

Man theilt die Erzeugnisse der Wälder in zwei Gruppen und
bezeichnet die eine als Hau^nwtewwt/, die andere als

Zur ersten rechnet man alle Erträge, welche aus Holz bestehen, zur
zweiten alle nutzbaren Gegenstände, die nicht zur Hauptnutzung ge-
hören, wie Laub, Baumfrüchte und Baumsäfte, wild wachsende und

kultivirte Pflanzen, Steine, Sand, Lehm u. drgl. Obschon die Heben-

nutzungen unter Umständen einen grossen Einfluss auf die Haupt-
nutzung und den Ertrag der Wälder überhaupt ausüben, stellt unser
Thema zu denselben nicht in direkter Beziehung, wir werden daher
auch nicht weiter auf sie eintreten.

Die Hauptnutzung wird in der Regel zerlegt in die

im engeren Sinne des Wortes und in die ZtefscÄewwwtewwy. Zur
ersteren rechnet man die Schlagerträge, also das Holz von den im
Sinne der gewählten Umtriebszeit hiebsreifen Bäumen oder Beständen,

zur letzteren alles von der Entstehung der Bestände bis zu ihrer
Haubarkeit anfallende Holz.

Die Zwischennutzungen zerfallen vom wirthschaftlichen Gesichts-

punkte aus in zwei Gruppen, in das iSâwèerwm/s-, Aebî/^HHf/s- wuf
£>MrcÄ/orsfrm<jfSÄof3 und in die Ersteres umfasst

die Erträge der zur Begünstigung einer normalen Entwicklung der

Bestände angeordneten Hiebe, zu letzteren gehört das Schneebrucli-,
Windfall- und dürre Holz.

Wenn nicht eine sorgfältige Trennung verlangt wird, so ist die

Ausscheidung des DwreA/brsfuwgrsÄofces von den aw/af/ii/eM
nicht schwierig, wird dagegen eine genaue Sortirung angestrebt, so

sind beim Aufarbeiten und bei der Abgabe des Materials zeitraubende
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Weitläufigkeiten nicht zu umgehen. Aussergewohnliche Ereignisse
abgerechnet, darf man das in den zu durchforstenden Beständen zu-

fällig vorhandene Schneedruck-, Windbruch- und dürre Iiolz zum

Durchforstung8holz zählen und umgekehrt die beim Bezug der zu-

fälligen Nutzungen etwa anfallenden, unterdrückten Stämme zum
dürren Holz rechnen. Sollten jedoch in den zu durchforstenden Be-
ständen durch Naturereignisse Schädigungen veranlasst worden sein,
welche einen wesentlichen Einfluss auf die zukünftige Beschaffenheit
derselben ausüben oder die Durchforstungserträge auf Kosten des

Hauptertrages namhaft steigern, so wäre eine Ausscheidung noth-

wendig. Eine scharfe Trennung beider Nutzungen ist indessen im

praktischen Betrieb nicht ausführbar, man muss sich begnügen, die

Begel zu befolgen : Alle Erträge, welche voraussichtlich den Ilaubar-
keitsertrag erheblich schmälern, sind als zufällige zu betrachten und
bei der Kontrole der Hauptnutzung zuzuschreiben.

Sind die Beschädigungen so gross, dass die Bestände sofort oder
doch früher, als es durch den Wirtbschaftsplan vorgesehen ist, ab-

getrieben und verjüngt werden müssen, so schmälert die Nutzung den

Hauptertrag unzweifelhaft, muss also jedenfalls diesem gut geschrieben
werden. Sind die Schädigungen in Beständen eingetreten, welche in
der laufenden Wirthschaftsperiode zum Hiebe kommen sollen, so ge-
hört das in Folge derselben angefallene Holz auch dann zum Haupt-
oder Schlagertrag, wenn durch den Aushieb der beschädigten Stämme
keine Lücken entstehen, durch welche der Zuwachs eine wesentliche

Schmälerung erleiden könnte. Die grösste Schwierigkeit bietet die

Beantwortung der Frage, ob zufällige Erträge zur Haupt- oder

Zwischennutzung zu rechnen seien, in den mittelalten und angehend
haubaren Beständen, weil in diesen am schwersten zu beurtheilen ist,
ob die nöthig gewordene Lichtung den Haubarkeitsertrag wesentlich

beeinträchtigen werde oder nicht. Grosse Aengstlichkeit ist bei der

Beantwortung der Frage da nicht nothwendig, wo günstige Stand-

ortsverhältnisse vorherrschen ; auf magerem Boden und in exponirten
Lagen ist dagegen des langsameren Zuwacbsens der Lücken und der

drohenden Bodenverschlechterung wegen grössere Vorsicht am Platz.
Bei einzelnen Betriebsarten stehen auch der Ausscheidung des

Dz«-c7)/orsfMU<7s/mfers vom Schwierigkeiten entgegen.
Beim Kahlschlagbetrieb ist diese Ausscheidung leicht und sicher.

Die Ergebnisse aller Hiebe, welche sich auf den Nebenbestand, d. h.

auf die unterdrückten und beherrschten Stämme beschränken, und
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nach den ortsüblichen Regeln für die Durchforstungen ausgeführt

werden, gehören zu den Zwischennutzungen und zwar auch dann,

wenn sie in Beständen geführt werden, welche in der laufenden

Periode zum Abtrieb kommen sollen.

Beim allmäligen Abtrieb können Zweifel darüber bestehen, wo
die Durchforstungen aufhören und die auf die Verjüngung hinzielenden
Hiebe beginnen. Man wird hier am besten die Regel befolgen, alle

Erträge der Hauptnutzung gutzuschreiben, welche von Hieben her-

stammen, deren Zweck in der Einleitung und Durchführung der Ver-

jüngung besteht, alle andern dagegen den Zwischennutzungen. Dem-
nach gehören die Ergebnisse des Vorbereitungshiebes, auch wenn zur
Zeit der Führung desselben noch unterdrücktes Holz vorhanden sein

sollte, zur Hauptnutzung. Bei Befolgung dieser Regel wird die letzte

Durchforstung überall, wo der Verjüngungszeitraum zehn Jahre über-

steigt und die Umtriebszeit nicht hoch ist, mit dem Vorbereitungs-
schlag zusammenfallen, der Prozentsatz, den das Durchforstungsholz
vom Schlagertrag bildet, also kleiner sein als bei der Kahlschlag-
wirthscliaft.

Bei der Plänterwirthscbaft mit kurzer Umlaufszeit ist die Aus-

Scheidung des Durchforstungsholzes von der Hauptnutzung so unzu-

verlässig, dass man besser auf dieselbe verzichtet. Die Trennung des

zur Zwischennutzung gehörenden Holzes von dem zur Hauptnutzung
zu rechnenden nach der Stärke der gefällten Stämme ist umständlich
und unsicher, also nicht zu empfehlen. Wo durch starke Verlängerung
der Verjüngungszeiträume (über 20 Jahre hinaus) eine Wirthscliaft
geführt wird, welche zwischen der Schlag- und Plänterwirthschaft
steht (Fehmelwirthschaft?), könnten Zwischennutzungen ausgeschieden
werden. Da jedoch die Ausscheidung um so unsicherer und der

Durchforstungsertrag um so kleiner wird, je länger der Verjüngungs-
Zeitraum dauert, so hat dieselbe keinen grossen Werth.

Aus dem Gesagten ergibt sich:
1. Die Durchforstungserträge sind von den Schlagerträgen leicht

und sicher auszuscheiden bei der Kahlschlagwirthscbaft; ohne

Weitläufigkeit und mit genügender Genauigkeit beim allmäligen
Abtrieb, insofern der Verjüngungszeitraum 20 Jahre nicht

übersteigt; in nur ungenügender Weise oder gar nicht bei

langsamerem Abtrieb und bei der Plänterwirthscbaft.
2. Die durch störende Einwirkungen der unorganischen und

organischen Natur bedingten zufälligen Nutzungen sind zum
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Haubarkeitsertrag zu rechnen, wenn sie diesen voraussichtlich

erheblich schmälern, zu den Zwischennutzungen, wenn das

nicht der Fall ist.
3. Die Ausscheidung der zufälligen Nutzungen von den Durch-

forstungserträgen bietet in mittelalten und angehend haubaren

Beständen die meisten Schwierigkeiten.
Hiebei ist nur auf die bisher als Regel geltenden Wirth-

schaftsformen Rücksicht genommen, wollte man auch die den

Lichtungszuwachs begünstigenden in Betracht ziehen, so würde
im Weiteren folgen:

4. Wo der Lichtwuchsbetrieb eingeführt ist, d. h. die Bestände

im mittleren oder angehend haubaren Alter so durchhauen

werden, dass der Kronenschluss dauernd unterbrochen wird,
hören die Durchforstungen mit dem Eintritt der Lichtungshiebe
auf und es treten die Erträge derselben gegenüber den Ergeb-
nissen der Lichtungen und des Abtriebes -— namentlich bei

früh durchgeführter Lichtung — so zurück, dass sie bei der
Kontrole über die Nachhaltigkeit der Nutzung ohne Bedenken

unberücksichtigt bleiben können.
Nach Feststellung des Begriffs der Zwischennutzungen und ihres

Verhaltens zur Hauptnutzung bei den wichtigsten Betriebsarten, können

nun auch ihre Beziehungen zum nachhaltigen Ertrag der Wälder
gewürdigt werden.

Unter «acMato'ijrem Kriray versteht man diejenige Holznutzung,
welche man aus einem Walde beziehen kann, ohne die Erreichung
des festgestellten Wirthschaftzieles zu gefährden. Zum nachhaltigen
Ertrag gehören daher die Ergebnisse der Haupt- und der Zwischen-

nutzungen.
Für jede wohlgeordnete Wirthschaft wird die Ermittlung des

nachhaltigen Ertrages verlangt, sie erfüllt aber ihren Zweck, bestehend

in Verhütung der Uebernutzung, nur dann ganz, wenn die wirklich
bezogenen Nutzungen sorgfältig kontrolirt und mit dem berechneten

Etat verglichen worden. Auch bei guter Kontrole wird man sich

dem Wirthschaftsziele nur dann in regelmässiger Weise und innert
der hiefür eingeräumten Zeit näheren, wenn der Ertrag richtig be-

rechnet ist und die bezogenen Nutzungen ihrer Masse nach sorgfältig
ermittelt und gebucht werden.

Bei der Scblagwirthschaft, den allmäligen Abtrieb mit massigen
Verjüngungszeiträumen nicht ausgeschlossen, lässt sich der Schlag-
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ertrag (die Hauptnutzung) für die nächsten 10—20 Jahre mit aus-
reichender Sicherheit berechnen, unzuverlässiger ist die Veranschlagung
der Durchforstungserträge. Aehnlich verhält es sich mit der Ermitt-
lung des Kubikinhaltes des geernteten Holzes; sie kann bei den

Schlagerträgen mit grösserer Sicherheit durchgeführt werden, als beim

Durchforstungsmaterial.

Da jede Kontrole ihren Zweck nur dann erfüllen kann, wenn
die miteinander zu vergleichenden Zahlen möglichst zuverlässig sind,
so machte sich schon früh die Frage geltend, ob die Nachweisungen
über die nachhaltige Benutzung der Waldungen bei der Schlagwirth-
schaft nicht auf die Hauptnutzung beschränkt, also von der unsicheren

Ermittlung der Durchforstungserträge unabhängig gemacht werden

könnte.

Die Beantwortung dieser Frage ist abhängig von dem Einfluss,
welchen man den Durchforstungserträgen auf die Nachhaltigkeits-
kontrole einräumt. Wenn man fürchtet, der Schlagertrag könnte durch
die Durchforstungen reduzirt, d. h. unter den im Wirthschaftsplan
veranschlagten herabgedrückt werden, so muss man die Erträge der

Durchforstungen in den zu kontrolirenden Etat einschliessen. Hat
man dagegen die Ueberzeugung, die berechneten Schlagerträge werden
durch den Durchforstungsbetrieb nicht in nachtheiliger Weise beein-

flusst, so wird man die Yorerträge als eine sehr willkommene Nutzung
betrachten, die Beurtheilung der Nachhaltigkeit der Nutzung aber

nicht von ihrer Höhe abhängig machen.

Ist die eine oder andere Voraussetzung die richtigere? Wir haben

so viel Zutrauen zu den Regeln, welche für die Ausführung der

Durchforstungen bestehen und durch die Wirthschaftspläne mit be-

sonderer Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse ergänzt werden

können, sowie zu den Wirthschaftern und kontrolirenden Beamten,
welchen die Leitung und Ueberwachung des Bezuges der Zwischen

nutzungen obliegt, dass wir die Befürchtung nicht zu theilen vermögen,
es könnte der Durchforstungsbetrieb in einer die Schlagerträge schä-

digenden Weise ausgeführt werden.

Wo die Durchforstungen nach den Regeln vorgenommen werden,
welche man bei der Betriebsregulirung und Ertragsberechnung als

massgebend betrachtete, kann die Nachhaltigkeitskontrole bei der

Schlagwirthschaft ohne Bedenken auf die Hauptnutzung beschränkt
werden. Man erzielt dabei folgende Vortheile:
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1. Die Beurtheilung der Nachhaltigkeit der Nutzung wird unab-

hängig von der unsicheren Veranschlagung und Messung der

Durchforstungserträge ;

2. die Durchforstungen können — unheengt durch den Etat —
nach wirtschaftlichen Grundsätzen und mit Berücksichtigung
der örtlichen und zeitlichen Verhältnisse ausgeführt werden:

3. die Ausarbeitung der Wirthschaftspläne und die Führung der

Nachhaltigkeitskontrole wird vereinfacht.

Der unter Ziffer 2 angeführte Vortheil verdient besondere Be-

achtung. Sind die Durchforstungserträge zu niedrig veranschlagt, so

wird der Wirthschafter, wenn er an den Gesammtetat gebunden ist,
entweder nicht in dem Mass durchforsten, wie es nach wirthschaft-
liehen Grundsätzen notwendig wäre, oder die Hauptnutzung schmälern,
und die Durchforstungen in richtiger "Weise ausführen. Sind dagegen
die Durchforstungserträge zu hoch angesetzt, so muss der Wirth-
schafter entweder stärker durchforsten, als er es ohne dieses thun

würde, oder mehr Holz aus den Schlägen beziehen, als im Wirth-
schaftsplan vorgesehen ist. Bei fehlerhafter Veranschlagung der Durch-

forstungserträge sind demnach Uebelstände, die wirth schaftliche Nach-

theile im Gefolge haben und die Nachhaltigkeit gefährden, nicht zu

vermeiden, während die Ausschliessung derselben bei guter Wirth-
schaff keine nachtheiligen Folgen haben kann.

Damit soll nicht gesagt sein, dass die Durchforstungserträge bei

der Betriebsregulirung und bei der Kontrolirung des Ertrages unbe-

rücksichtigt bleiben sollen, es erscheint im Gegentheil höchst wiinschens-

werth, dass die während des je nächsten Dezeniums zu erwartenden

veranschlagt und bei der Erhebung gemessen werden. Wünschens-
werth ist auch, dass der Wirthschafter dieselben möglichst gleich-
mässig auf die einzelnen Jahre vertheile und sie getrennt nach Ab-
und Unterabtheilungen buche. Die Veranschlagung des Ertrages der

Durchforstungen erfolgt in diesem Falle am zweckmässigsten sum-
marisch in Prozenten der Hauptnutzung und zwar unter der bestimmten

Voraussetzung, dass der geschätzte Ertrag für den Wirthschafter nicht
bindend sein soll.

Dabei ist, wie schon aus dem früher Gesagten hervorgeht, voraus-
gesetzt, dass :

1. Kahlschläge geführt oder allmäliger Abtrieb mit nicht mehr
als zwanzigjährigem Verjüngungszeitraum angewendet werde;
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2. die zufälligen Nutzungen (Wind-, Schnee- und Duftbruch, von
Insekten geschädigtes und dürres Holz) zur Hauptnutzung
gezählt werden, sobald die Schädigungen der Art sind, dass

sie voraussichtlich eine erhebliche Verminderung der Schlag-

ertrage veranlassen ;

3. die Durchforstungen von einem Sachverständigen ausgeführt
und in angemessener Weise überwacht werden.

AVo Plänterwirthschaft mit kürzerer oder längerer Umlaufszeit

geführt wird, muss der Gesammtertrag an Haupt- und Zwischen-

nutzungen berechnet und der Nachhaltigkeitskontrole zu Grunde

gelegt werden. Die Ausscheidung des Durchforstungsholzes vom Haupt-
ertrag bietet bei der Plänterwirthschaft um so grössere Schwierig-
keiten, je kürzer die Umlaufszeiten sind, weil der Hieb des Durch-

forstungsholzes mit dem Bezug der hiebsreifen Bäume zusammenfällt.
Die AValdungen mit allmäligem Abtrieb stehen bei langen Ver-

jüngungszeiträumen den Plänterwäldern um so näher, je grösser die

Zahl der Jahre ist, welche zwischen dem Vorbereitungs- und Ab-

triebsschlage liegt; man wird daher die Durchforstungserträge um so

lieber als Bestandtheile des nachhaltigen Ertrages betrachten, je lang-
samer die Verjüngung durchgeführt wird.

In den Mittel- und Niederwaldungen treten die Durchforstungs-
erträge gegenüber der Hauptnatzung umsomehr zurück, je kürzer die
Umtriebszeit für das Ausschlagholz ist, man darf sie daher ohne

Bedenken als eine zufällige, die Nachhaltigkeit nicht gefährdende
Nutzung betrachten.

Beim Lichtungsbetrieb müssen alle Nutzungen, welche in der

Absicht bezogen werden, den Kronenschluss zu unterbrechen und den

Lichtungszuwachs zu begünstigen, als Bestandtheile der Schlagerträge
betrachtet und in die Nachhaltigkeitskontrole eingeschlossen werden.

Die vor der Unterbrechung des Kronenschlusses anfallenden Durch-
forstungserträge dürfen als zufällige Nutzungen betrachtet werden und

bei der Vergleichung des Ertrages mit dem Etat unberücksichtigt
bleiben.

Aus den vorstehenden Auseinandersetzungen ergibt sich, dass :

1. Die Zwischennutzungen in zwei Theile zerlegt werden müssen

und zwar:
a) in die eigentlichen Durchforstungserträge, herrührend vom

wohl geordneten und nach bestimmten Regeln vorzu-
nehmenden Aushieb der zur Bildung eines bis zum



Ilaubarkeitsalter geschlossenen Bestandes nicht nöthigen
Stämmchen und Stämmen ;

in die durch Stürme, Schnee- und Duftanhang, Dürre
und Nässe, Insekten und Pilze veranlassten unvorher-

gesehenen Nutzungen,
2. Durch die unter « angeführten Nutzungen die Nachhaltigkeit

nicht gefährdet werden kann, wenn sie nach bestimmten, schon

bei der Ertragsberechnung festgestellten Regeln bezogen und

mit Sicherheit von der Hauptnutzung ausgeschieden werden

können, dagegen die unter 6 aufgezählten zur Hauptnutzung
gehören, sobald vorauszusehen ist, dass der Schlagertrag durch
die eingetretene Schädigung erheblich vermindert werde.

3. Die Durcliforstungserträge bei der Kahlschlagwirthschaft und

beim allmäligen Abtrieb mit zwanzig Jahren nicht übersteigenden

Verjüngungszeiträumen ohne Bedenken von der Nachhaltig-
keitskontrole ausgeschlossen werden können, während sie beim

allmäligen Abtrieb mit längeren Verjüngungszeiträumen und
bei der Plänterwirtbschaft in den für die Beurtheilung der

Nachhaltigkeit massgebenden Gesammtetat eingeschlossen wer-
den müssen. Luwcfoß.

Vereinsangelegenheiten.

jfTemaw, den 20. Juli 1888.
P. P.

Entsprechend dem an der letztjährigen Versammlung in Solothurn

gefassten Beschlüsse hat der Kanton Appenzell A.-Rh. die Ehre, zur
Theilnahme an der diessjährigen

Jahresversammlung des schweizerischen Forstvereins in Herisan

einladen zu können.
Sie finden beigedruckt das bezügliche Programm.
Das Hauptreferat ist unbestritten ein zeitgemässes und zweifeln

wir nicht, dass durch dasselbe und die anschliessende Diskussion in
verschiedener Richtung Anregungen und Aufklärungen erfolgen werden.

In Uebereinstimmung mit dem Vereinsvorstande und in etwelcher

Abweichung von bisheriger Uebung haben wir, statt ein zweites
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